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Cin Blatt für tjeimatiidje Art unb Kunft, Sport, Touriftsk unb üerkebr
Gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Buttfbruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

<Sebid)te oon <£ug. 5t. 3eught.
Sorgtofes ^)er^.

Der Morgen graut und Blifee zucken. Grfcbrocken laufcbt die rde.
Wie bimmlifcbe Pofaunen fcballen Donner. Die Rofen galten tief beklommen
ünd durd) die Cüfte - Ibren fiijjen Odem an.
Raufcbt es rings auf Meilen Die Bäume barren ftill. Die Weiden bangen
Wie oon Gngelfdjareu ünd laffen zitternd
ünd oon taufend Pfeilen. Tbre Zioeige niederbangen.

Gin kleines Berz, reid) toie ein Sonnenquell,
Gin graues Vöglein nur, oom £enze trunken
ünd oon erfter £iebe,
Das jubilieret obne Sorgen
Goldbell /In den Geioittermorgen I

Verklärter Vlorgett.
Der küble Morgen toar fo klar,
.Huf Wief und Wald lag Silberlidn,
Das 5rübrot fpann dir Gold ins Baar,
Verklärte dir dein flngefidjt!

Dann legte Morgenfonne toarm
Von Gold ins Zimmer dir ein Band
Pod) lagft du, Gngel, mir im Jlrm,
.His ganz in Gold dein Zimmer ftand!

Vor Sag.
Der Cag fdjickt feine goldnen Pfeile
Binein ins Grau der Pacbt mit Wud)t,
ünd über eine kleine Weile
£iegt 5rübrot auf des Sees Budjt

Börft du im Wald das füfee Geigen
ünd ferner Glocken ftillen Schlag?
Dun toill id) betend feiig fd)ioeigen
Zum Grufe dem £id)t und neuen Cag!

©er Vogel
Soman Oon S

?tts id) fedjjeh.n Safere alt toar, liefe mid) mein Sater
eines Storgens >auf fein Simmer rufen. Die Stutter fafe

feierlidj auf bem Sofa, ber Sater auf feinem grofeen flefem

ftufel, id) follte äuiifdjeit ihnen ebenfalls auf bem Sofa Slafe
ne fem en. Das roar unerhört unb trod) nie gefdjefeen. Deutlid)
fühlte id), bafe irgenb etroas 2Bid)tiges uorgefommeu feilt müffe.

„Gs hat mein lieber greunb, ber Satsfeerr Demi, bir
bie Ghre erroiefen, bid) 31t feiner fjfrau 3U begehren. Gr ift
45 3al)re alt, reid), aus altbürgerlicher fffamitie, hat ein

(Sut, unb ift ein Gljrenmann. 53aft bu etroas ba3U 3u be=

inerten?" Der Slusbrud meiner Sugen ntufe fo bercbt ge»

roefen fein, bafe mein Sater, ber nadj ber Sitte ber Seit

im Ääfig.
i f a SBenger. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.) 29

fid) ials alleinigen Derm über meine Danb betrad)tete, ben=
nod) ftufeig tourbe. 3d) fagte nichts. ©leid) einer glut ftüi'3ten
tJtngft unb Sbroefer über mid). Der befte Gintöanb roar mein
Sinbergcfidjt.

„3d) fehe", fagte mein Sater, ben id) burd) fein S3ort
311 2'ßiberfprud) geregt, „bafe bu in ber Dat, roie id) fd)on
31t meinem lieben ftreunb bemertte, nod) aÏÏ3ti fehr Sinb
bift. 3d) übernehme bie Serantroortung nidjt für bid) unb
werbe bem Satsherrn mitteilen, bafe er fid) eine oernünftigerc
unb weniger ïinbifdje $rau fudjen möge." 3d) oerfudjte bem
Sater su battfen, aber er ging mit roudjtigen Schritten aus bem
Simmer. Die Stutter, entliefe mid) mit einer Daitbberoegung.

Cm Llatt für heimatîîche f?tt und Kunst, Tpott, louristik und verkehl-
Sedruckt und verlegt von jules Werder, lZuchdruckerei, gern — relenbo» gollwsrk ZZ7?

Gedichte von Eug. A. Zeugin.
Sorgloses Herz.

0er Morgen graut und IZliße rucken. Krschràn lauscht die Krde.

Wie himmlische Posaunen schallen vonner. vie kosen halten tief beklommen
Und äurch clle Lüste - Ihren süßen Odem an.
lîauscht es rings aus Meilen vie Zäume harren still, vie Weiden bangen
Wie von Kngelscharen lind lassen ?ittemd
lind von tausend Pfeilen. ihre Zweige nieclerhangeu.

Kin kleines her?, reich wie ein Sonnenquell,
ein graues Vöglein nur. vom Len?e trunken
Und von erster Liebe,

vas jubilieret ohne Sorgen

Voldhell - r -,

in den 6ewittermorgen I

Verklärter Morgen.
ver kühle Morgen war so klar.
Aus Wies' und Wald lag Silberlicht,
Vas 5rllhrot spann dir 6old ins haar,
Verklärte dir dein Angesicht!

vann legte Morgensonne warm
Von 6old ins 7immer dir ein Land
poch lagst du, Kugel, mir im Arm,
AIs gan? in Sold dein Ämmer stand!

Bor Tag.
Ver Lag schickt seine goldneu Pfeile
hinein ins Krau der Pacht mit Wucht,
Und über eine kleine Weile
Liegt Srllhrot auf des Sees IZucht

hörst du im Wald das süße 6eigen
Und serner 6Iocken stillen Schlag?
pun will id) betend selig schweigen
Äim 6ruß dem Licht und neuen kag!

Der Vogel
Roman von L

Als ich sechzehn Jahre alt war, ließ mich mein Vater
eines Morgens auf sein Zimmer rufen. Die Mutter saß

feierlich auf dem Sofa, der Vater auf seinem großen Lehn-
stuhl, ich sollte zwischen ihnen ebenfalls auf dem Sofa Platz
nehmen. Das war unerhört und noch nie geschehen. Deutlich
fühlte ich, daß irgend etwas Wichtiges vorgekommen sein müsse.

„Es hat mein lieber Freund, der Ratsherr Henzi, dir
die Ehre erwiesen, dich zu seiner Frau zu begehren. Er ist

45 Inhre alt, reich, aus altbllrgerlicher Familie, hat ein

Gut, und ist ein Ehrenmann. Hast du etwas dazu zu be-

merken?" Der Ausdruck meiner Augen muß so beredt ge-

wesen sein, daß mein Vater, der nach der Sitte der Zeit

im Käfig.
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sich als alleinigen Herrn über meine Hand betrachtete, den-
noch stutzig wurde- Ich sagte nichts. Gleich einer Flut stürzten
Angst und Abwehr über mich. Der beste Einwand war mein
Lindergesicht.

„Ich sehe", sagte mein Vater, den ich durch kein Wort
zu Widerspruch gereizt, „daß du in der Tat, wie ich schon

zu meinem lieben Freund bemerkte, noch allzu sehr Kind
bist- Ich übernehme die Verantwortung nicht für dich und
werde den, Ratsherrn mitteilen, daß er sich eine vernünftigere
und weniger kindische Frau suchen möge." Ich versuchte dem
Vater zu danken, aber er ging mit wuchtigen Schritten aus den,
Zimmer. Die Mutter entließ mich mit einer Handbewegung.
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